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An einigen Theatern, so zum Beispiel an der Württembergischen Landesbühne Esslingen, wird statt Wedekinds Original die modernisierte Version des Stücks gespielt, die der Autor Nuran David Calis unter dem Titel „Live Fast – Die Young“ verfasst hat.

Im Begleitmaterial der Württembergischen Landesbühne in Esslingen für Schulen findet sich folgende Inhaltsangabe:
„Leb schnell und stirb jung“ – das kann nur ein Motto sein, kein Lebensziel. Es ist

das Motto für ein verhängnisvolles Wochenende: Wendla hat Geburtstag, sie wird 14

Jahre alt. Zwar gab es gerade Stress mit der Mama – wegen dem zu kurzen Rock,

oder einfach weil Wendla nicht mehr immer sagen will, wohin sie geht und was sie

macht, aber das ist jetzt vergessen. Heute ist ihr Tag, es ist Frühling, das Leben tobt

in der Stadt, in den Augen der Jungs der Klasse, vor allem in Melchiors klugen

Augen. Am Abend, nach der Schule, wird gefeiert! An einem freien Wochenende und

einem Sonntag drei Monate später spielt das Stück um Wendla, Melchior, Moritz,

Martha, Hans und Ilse. Sie alle sind um die 14 Jahre alt und zwischen Schule und

Elternhaus brennen sie dafür, ihren Platz in der Welt zu finden: Ilse will leben und

schwänzt die Schule. Hans erträgt es nicht mehr, im Schatten der anderen zu

stehen. Wendla möchte Grenzen spüren, so wie es bei ihrer Freundin Martha zu

Hause der Fall ist. Melchior ist der Beste der Klasse, beliebt und frei erzogen, aber

die Sprache der Gefühle sagt ihm nichts. Das ist die Mauer, an der Wendla zu

zerbrechen droht. Fast unbemerkt von den anderen steht schließlich Moritz seit

Wochen unter extrem hohem Druck, weil er befürchten muss, nicht versetzt zu

werden. Mit den Erwartungen des Vaters im Nacken wächst sich seine Befürchtung

zur Katastrophe aus. Sie bedeutet für Moritz das Ende des Traums nach Amerika zu

gehen, das Ende all dessen, was er bisher kennen gelernt hat ...

Aufgabe:
· Ordnen Sie die Bilder aus der Esslinger Calis-Inszenierung den entsprechenden Figuren und Szenen in Wedekinds Stück zu.

· Welche Bedeutung könnten die auf der Bühne verwendeten Requisiten haben?
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Die Dramaturgin Sandra Bringer von der Württembergischen Landesbühne in Esslingen äußert sich zu der Frage, warum sich ihr Theater dafür entschieden hat, nicht Wedekinds Originaltext zu inszenieren, sondern „Live Fast – Die Young“ , die Fassung von Nuran David Calis, in den Spielplan aufzunehmen. Die Videosequenz finden Sie hier. Link zu Film
Aufgabe:

· Wie begründet Frau Bringer diese Entscheidung?

· Erläutern Sie den von ihr verwendeten Begriff der „Übermalung“.

· Welche Vorstellung von der Aufgabe des Theaters wird in den Ausführungen deutlich?

· Wie beurteilen Sie ihre Ideen und Begründungen?
"Frühlings Erwachen (Live Fast - Die Young)" von Nuran David Calis: Der in Bielefeld geborene Autor hat 2005 eine Übermalung von Frank Wedekinds Stück "Frühlings Erwachen" erstellt, direkt für eine Uraufführung am Staatstheater Hannover. Das Stück "Frühlings Erwachen" wurde 1890/91 geschrieben und war 15 Jahre lang verboten. Wenn man heute das Stück liest und sogar auch die Überarbeitung, fragt man sich warum. Die Themen, die vorkommen, sind in unserer überaufgeklärten Gesellschaft durchaus alltagstauglich, was die Verschämtheit oder auch die Konflikte, die die Figuren haben, antik oder überholt erscheinen lässt.

Was aber das Spannende an dem Stück ist: Wir haben uns in der Spielzeit, für die wir diesen Stoff ausgewählt haben, mit dem Thema "Werte" beschäftigt. Es geht um die Frage nach einem menschlichen Prinzip der Wertebildung: Wie lebe ich? Was sind meine Leitbilder? Wie sehr denke ich an mich? Wie sehr denke ich an andere? Welche Bedeutung hat soziale Verantwortung? Und wie sieht das Problem aus im Bereich der Altersgruppe der 14-Jährigen, in der unsere Figuren sind? Man ist noch abhängig vom Elternhaus, gleichzeitig strebt man nach Selbstständigkeit. Wir haben das Stück hier in der Region angesiedelt, wir haben an 14-Jährige in Esslingen gedacht, die wir in dem Stück durchaus wiederfinden. Das bewirkt schon mal eine extreme Interpretation und Veränderung, ausgehend von dem Material, das uns ein Autor Ende des 19., Anfang des 20. Jahrhunderts anbietet. 

Was uns an Calis' Version der Übermalung, was schon fast ein literarischer Begriff ist, interessiert hat, ist, dass er die Jugendlichen aus dem Kontext herausgegriffen und jede einzelne Figur, die in dem Stück vorkommt, gleich wichtig genommen hat. Das ist bei Wedekind so nicht der Fall. Wedekind gilt ja als ein Autor, der dem Realismus verhaftet ist, aber schon in den Expressionismus, in etwas phantastische Welten hineingreift –  ihr kennt die Szene mit den Lehrern, der Korrektionsanstalt und auch mit dem vermummten Herrn am Friedhof. Das sind ja Elemente, die man oft im Expressionismus oder im illusorischen Bereich findet, wo er metaphorisch arbeitet, wo er Figuren schafft, die nicht realistisch sind und damit Zeichen setzt, zum Beispiel dass der Lehrkörper kritisiert und die Lehranstalt als drangsalierende und repressive Anstalt kritisiert werden soll. Davon kann man heute gar nicht mehr sprechen, die Problemlage ist eine andere. 

Warum nicht das Original? 

Theater ist eigentlich wie Pubertät. Das ist auch so ein Zwischenraum. Da steht auf der einen Seite der Text, der ist entweder 1890/91 geschrieben oder 2005, aber gespielt wird er 2013. Theater entsteht auch im Team, da ist der Text eine Basis, dazu kommen die Schauspieler, das Regieteam, der Bühnenbildner, Musiker, Kostüme... Es ist toll, einen Stoff untersuchen zu können und dann festzustellen, dass eine Aktualisierung schon etwas vorgenommen hat, was man sich selber wünscht, nämlich dass Theater im Hier und Jetzt stattfindet. Es ist ja eine Begegnung im Raum, es wird erst vollständig, wenn die Zuschauer anwesend sind, und es soll natürlich auch direkt berühren. Dabei ist jetzt gar nicht so sehr die Frage, welcher Text besser oder schlechter ist - ich sehe, dass jetzt auch immer mehr die Wedekind-Fassung gespielt wird. Wie haben die Wedekind-Fassung parallel gelesen und tatsächlich auch einzelne Sätze und Passagen aus dem Originaltext genommen und einzelnen Figuren zugeordnet, weil die Struktur und das Bauprinzip, das Wedekind anlegt, superspannend ist. 
Man möchte diesen Text gerne bearbeiten. Calis hat das getan, aber für die Bühne, er hat das für Schauspieler geschrieben. Das liest man und spürt man sofort, wenn man den Text in die Hand nimmt. Und das wollen wir ja auch - wir haben diese Direktheit gesucht, dass man ein Stück spielt, das an der jungen WLB auch dafür sorgt, dass man einen direkten Austausch hat, direkt nach der Aufführung ins Gespräch kommen kann, dass man anknüpfen kann, dass man Themen hat, mit denen man sich verständigen kann, ohne gleich die literarische Interpretation zu haben. Das bot sich sehr an, weil Calis wohl mit dem Ensemble in Hannover sehr frei gearbeitet hat. Es gibt eine Improvisation mit Schauspielern: wie sieht mein Leben in 30 Jahren aus - das ist eine Lebendigkeit in den Figuren, die Wedekind in der literarischen Form so nicht zulässt, da müsste man einen anderen szenischen Aufbau wählen. Es gibt die Frage, woran ich mich erinnern möchte, wenn ich alt bin, wo ich leben, wie viele Kinder ich haben möchte. Das sind immer wieder Momente, wo die Figuren heraustreten und eine Direktheit zulassen. Und es ist eine Aktualisierung, die man bei Wedekind für das Theater von heute sowieso haben müsste. Es ist die Frage nach der Aufgeklärtheit, jeder 14-Jährige weiß, wie Sexualität funktioniert, es ist die Frage nach dem Leistungsdruck in der Schule, die inhaltlichen Themen und die Elternkonstellation bei Wedekind, die sowieso aktualisiert werden müssten.
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